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«EBie fteht eö mit ben ©ewefevett ttnfcvev Snfantevie
uttb bev feieju erforbevlicfeen «JRunition füv $velaj=
uttb 9tpllgewefev, fo fragt fid) jefct ein mattdjer ge=

genüher ber immer entfcfeiebenev att baö fdjweijerifdje
«Bolf gevidjtetett gvage: wollt ifev gveifeelt, woUttfer
Unabfeangigfett, wollt ifer baö ©ut erfeatten, baö euch

eure Sater burch ifer Slut erworben feaben, ober

wollt ifev eucfe ©lieb um ©lieb oon eurem tfeeuevfteit

Äleittob fdjmafelidj wegreisen tafjett, ofette gleidj eueru

Satevtt baöfelbe mit euerm Slut unb Seben ju oer=

tfeeibigen unb ju fdjüßen. ©ewif? ttuv eitte ©timme
maefet ftefe laut in unfevm Satevlattb: gveifeett unb

Unabbangigfeit wollen wir, ofene biefe fönttett wir
niefet fein; ©ut unb Slut wollen wir opfern unt bie

oon unfern Slfenen evfealtette gvetfeeit ju fcfeüfeen uttb

ju waferen SBieber wacht in bett «fjerjett jetteö alte,
aber ttidjt tnittbev fräftige SBort auf:

„SBir roollen fein ein einig 3Solf Oon ©rübern,
,;3n feiner 5Rotfe unö trennen unb ©efafer!

,,©ir r&otlen frei fein, trie bie Qöäter waren,
„(Sber ben $ob alö in ber Änecfetfcfeaft leben,

»©ir rcollen trauen auf ben feöcfeften ©ott
„Unb unS niefet fürefeten Oor ber SDtacfetber ÜJtenfcfeen."

©djalle bieö «Eßort oon einev ©renje unfevee Satt=

beö jttv anbevtt, uttb wiebevfeatle eö fräftig itt jeber

Sruft. ©efeen audj wir unfev Sevtvatten auf ben

höchften ©ott, ev feat unfer Sanb feit 500 3abxe\
erfealteu, unö immer wieber feeroorgefeen laffen auö

bem Sßlfergewirr, wenn eö auefe fefeiett, baö fleine

©cfeifflein fei oerfefewunben. Sleibe er auefe ferner
unfer^ ©djivm unb ©djilb in aUev ©efafev. Sergef=

fett wir abex babei niefet, fo oiel in unferer -fjanb

ftefet, unö bereit ju maefeen auf lie Sage ber ©efafer

unb «Roth, bai rr>ir ifer inö Slnttife bilden bürfen
ofene ju beben, unb bafeer bie am ©ittgang aufge=

fteUte grage: SBie ftefet eö mit bev Sewaffnung unb

ÜRunition unfever Sufanterie? ©ie wirb im entfcfeei=

benbeti Slugetibltd eine grofje Slufgabe feaben; forgen
wiv niefet erft in ber lefeten ©tunbe wenn baö geuer
bereitö brennt, füv 3Rittel baöfelbe ju löfefeen, fon=

bevti benfen wir oorfeer baran. SRuffen etwa im
entfefeeibenben SRoment bie ©ewefere erft in Boftngen
erlefen wevben uub bann, wenn bie «ÜRunition bereitö

in ben ©ewefevett ftedett follte, biefelbe evft gemaefet

wevben. SBiv hoffen niefet, boefe feie uttb la taffen
ftefe folefee ©timtnett feöven, bie füvefeten, bafi in ber

Uebevgattgöpeviobe, itt bev wiv uuö je^t mit uttfevett

©ewefevett heftttbett, wiv im entfefeeibettben Slugeublid
webev $ßvelaj= nodj «Jtotlgewefer nodj 9Runition, fon=

bevn ein oevbevblicfeeö ©uvefeeinanber feaben werben,

©ott gebe, baf? eö niefet fo fei. 3Rögen boefe biete-

mtgett, bie beritfett fittb für Sewaffnung unb Sluörü=

ftuttg unfevev Sruppen ju fovgen, je^t fcfeon ifer 3lu=

genmevf auf biefen «#unft vtefeten, oovfeev fovgen nnb

niefet gleichgültig wavten biö juv lefeten ©tunbe, bie

oietieiefet nüdjftenö fdjlagen fattn; bann ift eö ju
fpät. Slntto 1856 famen «Radjläfjfgfeiten oov in bie=

fer Sejiefeutig, bie ttiefet in bie Deffentlidjfeit gebvaefet

wevbett bürfett.

Unfere Sefeövben uub güfever wiffett fefer wofel,

lai fu im entfefeeibenbett Slugenblid auf baö fcfewet=

jerifefee Solf jäfeten fönnen; fpotteu fie biefeö Ser*
tvauenö nidjt, liefern fte baöfelbe niefet mangelhaft
bewaffnet feinem geinbe fein, fovgen fte für «BSaffen

unb «JRunition, taffen fie boefe bie gewaltigen «ßSefer=

ftimmen ber Beit an ifev Dfer befugen, nefemen fte

ifere bftidjt ernft, wie fie auefe ift, opfevn fte niefet

bnxd) ifere «Racfeläfngfeit ifevev Svüber Slut, eö ift
eiu ju tfeeuer ©ut.

SBadjen wir, feien wir auf bev «fjut, beretten wir
unö, bie ©tunbe ber «Rotfe fanu fdjnell fommen, wefee

unö, wenn fte unö unoorbereitet überrafefeen wirb.

Sltimerfuttg ber «Jtebaftion. SBir feaben lit=
fer ©timme um fo williger unfere ©palten geöffnet,
alö fie eine grage befeanbelt, bie aUerbittgö oon gro=

fer SBlcfetigfeit ift. ©ie Sefeörbett feaben biefelbe

aber bereitö ittö Sluge gefaxt unb bie nötfeige Sov=

forge getvoffen. ©o üiel wiv wiffen, ftefet bfe ©aefee

ungef(ifev folgenbevmafien: ©ie Untevnefemev itt ber

Boftnger SBevfftätte feaben ifere bftidjt nidjt getfean

unb bett ßontvaft nidjt fo erfüllt, wie bte (Sibgenofc

fenfefeaft oevlangt feat. ©ie (Sibgenoffettfcfeaft ift
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Eine Frage!

Wie stebt es mit den Gewehren unserer Infanterie
und der hiezu erforderlichen Munition für Prelaz-
und Rollgewehr, so frügt sich jetzt ein mancher

gegenüber der immer entschiedener an das schweizerische

Volk gerichteten Frage: wollt ihr Freiheit, wollt ihr
Unabhängigkeit, wollt ihr das Gut erhalten, das euch

eure Väter durch ihr Blut erworben haben, oder

wollt ihr euch Glied um Glied von eurem theuersten

Kleinod schmählich wegreißen laßen, ohne gleich euern
Vätern dasselbe mit euerm Blut und Leben zu

vertheidigen und zu schützen. Gewiß nur eine Stimme
macht fich laut in unserm Vaterland: Freiheit und

Unabhängigkeit wollen wir, ohne diese können wir
nicht fein; Gut und Blut wollen wir opfern um die

von unsern Ahnen erhaltene Freiheit zu schützen und

zu wahren Wieder wacht in den Herzen jenes alte,
aber nicht minder kräftige Wort auf:

„Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern,
„Jn keiner Noth uns trennen und Gefahr!

„Wir mollen frei sein, wie die Väter wären,

„Eher den Tod als in der Knechtschaft leben,

»Wir wollen trauen aus den höchsten Gott
„Und uns nicht fürchten vor der Machtder Menfchen."

Schalle dies Wort von einer Grenze unseres Landes

zur andern, und wiederhatte es kräftig in jeder

Brust. Setzen auch wir unser Vertrauen auf den

höchsten Gott, er hat unser Land seit 500 Jahren
erhalten, uns immer wieder hervorgehen lassen aus
dem Völkergervirr, wenn es auch schien, das kleine

Schifflein sei verschwunden. Bleibe er auch ferner
unsers Schirm und Schild in aller Gefahr. Vergessen

wir aber dabei nicht, so viel in unserer Hand
steht, uns bereit zu machen auf die Tage der Gefahr
und Noth, daß wir ihr ins Antlitz blicken dürfen

ohne zu beben, und daher die am Eingang aufgestellte

Frage: Wie steht es mit der Bewaffnung und

Munition unserer Infanterie? Ste wird im entscheidenden

Augenblick eine große Aufgabe haben; sorgen

wir nicht erst in der letzten Stunde wenn das Feuer
bereits brennt, für Mittel dasselbe zu löschen, son

dern denken wir vorher daran. Müssen etwa im
entscheidenden Moment die Gewehre erst in Zofingen
erlesen werden und dann, wenn die Munition bereits

in den Gewehren stecken sollte, dieselbe erst gemacht

werden. Wir hoffen nicht, doch hie und da lassen

rch solche Stimmen hören, die fürchten, daß in der

Uebergangsperiode, in der wir uns jetzt mit unseren

Gewehren befinden, wir im entscheidenden Augenblick

weder Prelaz- noch Rollgewehr noch Munition,
sondern ein verderbliches Durcheinander haben werden.

Gott gebe, daß es nicht so fei. Mögen doch

diejenigen, die berufen sind fin Bewaffnung und Ausrüstung

unserer Truppen zu sorgen, jetzt schon ihr
Augenmerk aus diesen Punkt richten, vorher sorgen und

ntcht gleichgültig warten bis zur letzten Stunde, die

vielleicht nächstens schlagen kann; dann ist es zu

spät. Anno 1856 kamen Nachläßigkeiten vor in dieser

Beziehung, die nicht in die Oeffentlichkeit gebracht

werden dürfen.

Unfere Behörden und Führer wissen sehr wohl,
daß sie im entscheidenden Augenblick auf das

schweizerische Volk zählen können; spotten sie dieses

Vertrauens nicht, liefern ste dasselbe ntcht mangelhaft
bewaffnet seinem Feinde hin, sorgen sie für Waffen
und Munition, lassen sie doch die gewaltigen
Wehrstimmen der Zeit an ihr Ohr dringen, nehmen sie

ihrc Pflicht ernst, wie sie auch ist, opfern sie nicht

durch ihre Nachläßigkeit ihrcr Brüder Blut, es ist
ein zu theuer Gut.

Wachen wir, seien wir auf dcr Hut, bereiten wir
uns, die Stunde der Noth kann schnell kommen, wehe

uns, wenn sie uns unvorbereitet überraschen wird.

Anmerkung der Redaktion. Wir haben dieser

Stimme um so williger unsere Spalten geöffnet,
als sie eine Frage behandelt, die allerdings von großer

Wichtigkeit ist. Die Behörden haben dieselbe

aber bereits ins Auge gefaßt und die nöthige Vorsorge

getroffen. So viel wir wissen, steht die Sache

ungefähr folgendermaßen: Die Unternehmer in der

Zofinger Werkstätte haben ihre Pflicht nicht gethan
und den Contract nicht so erfüllt, wie die Eidgenos-

fenschaft verlangt hat. Die Eidgenossenschaft ist
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bafeer im gaU, bett Sertrag aufjufeebeu uub bie

Umättberung entweber felbft ober in ben gröfjern
Beugfeättfern ber ©efeweij ooHenben ju laffen.
©iejenigen ©ewefere, welcbe bereitö gejogen ftttb, werben

ben Äantoneit jugefattbt werben, unb waltet babei

bie Stnftdjt ob, lai bamit gattje Sataillone ju be=

waffnen waren; biejenigen Sataillone, bfe nodj glatte
©ewefere heftfeen, feaben jebenfaflö burefe lie Sewaff=

uttitg einer ©ompagnie mit bem ^ägergewebv '/6

gute gejogette ©ewefeve, alfo jebettfaHö mefer alö im

Safer 1856. Sn folefeen Äantonen, in benen ein

entfcfeiebeiter «JRaugel an SBaffen feervfefet, ift Sov=

fovge getroffen, lai oon anbern Äaittonen, bie mehr

SBaffen feaben, alö fte bebürfen, momentan Sluöfeülfc

geleiftet werben fann. ©ie ©ibgettoffenfdjaft feat, um
bavübev ittö Älare ju fommen unb Sllleö beftenö ju
orbtten, fofortige Snfpeftion fämmtlicber Bcugfeäufer

attgeovbnet.

SBaö bie Umänbevttttg bev 3Ruititioti anbetrifft, fo

wirb biefelbe fowofel in lex eibg. ©entvalwerfftätte
in Sern, alö in bett gvöfjevtl Beugfeäufevu mit ©nev=

gic betrieben unb bürfen wiv in biefer Sejiefeuug

ruhig fein. Ueberbieß ift nicht ju überfefeett, bai im
«RotfefaU audj bie alte «JRunttton auö len geättberteit

©ewefevett gefdjoffen werben fann unb bai fte btö

auf 250—300 ©djritte Dvbcntltcfecö teiftet.

©ie Sfeatfacfee, bai ein Sfeeil tmfevcv 3«fattterte
noefe mit bem glatten ©ewefer mögltdjevweife inö

gelb rüden mufj, barf unö nidjt erfdjreden. ©ie

©vfafevuttgen ber lefeten italienifdjen (Eampagne be=

weifen jur ©euüge, lai lev feöcfefte SBertfe einer Sn*

fantevie ttidjt in ber feinen SBaffe, ntefet in ber üfeer=

Wiegenb auögefeilbetett ©cfeiefjgefcfeidltcfefeit, fonbern

in ber entfdjloffenett Slnwenbuitg ber Dffenftoe be=

rufet, ©er franjöftfcfee Äaifer feat fernen ©olbaten

oon ©ettua auö jugerufen: güvefetet eudj ttidjt oor
ben gejogenen SBaffen beö ©egnevö, fte ftttb nuv auö

ber gewe gefäfevlicfe! «ÜRevfen wir uuö btefeö gol=

bette SBort uub forgen wir bafür, bai unfeve %n*

fantevie im gegebenen ÜRomettt ctttfcfeloffen bem geinb

entgegengehe, ©amit fte eö afeev jreubig tfeue, müf=

fen wir Dfftjieve auf bem SBege bev ©bve oovan!

„Les epaulettes en avant" fcfevieen lie fvanjöftfcfecn

©olbaten. S«/ toev bie ©fere feat, bie ©panierten

ju trage«, mufi auefe bev ©feve ftefe bewußt fein, bev

erfte am geinb fein ju büvfen!

ber 9Rilitär fennt ben 3nfealt biefeö Paragraphen;
benfetben. ju jitiren, wäre fomit Suruö.

SBaö bem ©inen reefet, ift bem Slnbern billig.
SBiv möcfeten nämliefe auf bie UnbiUigfeit unb Un=

gereefetigfeit feinweifett, bai bie ©aüattevieofftjteve, bei
ifevem üevfeättnffjmäfttg ju geringen ©olb, nodj ifere
Sebtentett auö bem eigenen (Bad beftreiten muffen,
wäferenb fämmtlicfee übrigen Dfftjiere berechtigt unb
öermöge ber numerifefeen ©tärfe iferer «Sorpö auch
im ©tanbe ftnb, einen ©ratiöhebienteu auö iferer
Sruppe ju jtefeen.

SBenn audj ber erfte «Jkffuö beö §. 153 oott (Sont=

pagnieofftjieren fpvidjt, fo fönnen ©aoaöerteofftjlere
unmöglich barutttev oevftatiben wevben, ben unfeve

©ontpagmen feaben ja niefet nur feine Ueberjäfelige,
fonbern finb meiftenö weit unter bem numerifefe veg=
lementavifcfeett Seftanb; featten wk audj weldje, fo
büvfte feinem ©aoaUmften jugemutfeet werben, ju
allem übrigen, lai ihm obliegt, nodj Dfftjieröbebien=
ter ju feitt.

üRödjten ftefe babex bie «fjerren ©aoaüerteoffijfere
bafein einigen: ©ö fei ber näcfeftfünftigen Sunbeö=

oevfammlung itt geeigitetev SBeife nnb gönn attö

&frj ju legen, lai fte in oätevlidev SBeiöhcit unb
«JRilbe unö biefe ungeveefete Sürbe oon ben ©djultcrn
nefeme. K.

(gttnaö über bte cOfftuerdbebienteu.

Slufgemuntevt buvefe baö willfäfevige ©tntreten bev

feofeen Sunbeöüevfammlung in iferer lefeten ©effion
auf bie ©ufben=«Petittott, puncto Serpflegungö=©nt=
fcfeäbiguttg im effeftfoen ©ienft, evlaubt ftdj ©cfevet=
ber bieö, ©eiten« unb im Sntereffe bev «freweti ©a=

oaHevieofftjieve eine ©emonftvation attjuvegen gegen
ben §. 153 beö allgemeinen ©ienftveglemettteö. S«=

<3c3m?et$+

©er Sunbeßratb feat am 19. b. folgenbe Seförberun»

gen üorgenomnten:
k 3« Dberften im Slrtmerieftab: 3. <6erjog Oon Slarau

unb ©b. Surnanb OonSRoubon, gegenwärtig Dherfiltö.
int Slrtillerieftab.

3u Dberften im ©eneralftab würben beförbert bte fol*
genben Dherftlieutenantö im ©eneratftab : «§cfe. (Srinfoj
be (SottenS, ?eop. 9tebing*Si6eregg in grauenfelb, Sonft.
Sorgeaub in Saufanne, ©am. Sacfeofen in Safel, «fpanö

(ionrab 0. (Sfcfeer in Süriefe, 3ul. $feiltppin in Steucfea*

tel, «Ipanö SDielanb üon Safel. — 5Reu ernannt ftnb:
©uftaü «&offtetterOon@ggenwfel, Äant. Slargau, in@t.
©allen/ Äantonaloberft feit 1851; 3afob ©efeerj Oon

SUfcfei, Äanton Sern, SataiUonSfommanbant feit 28.

ftebr. 1856.

3" D6erftlieutenantö im Slrtillerieftab finb bie folgen*

cen SRajore be« 2lrtilleriefta6e3 beförbert: 3ul. Sluguft
ÜRüller Oon üRoubon, Slmi ©irarb in üienan, St. ®u*
ftap JRofe Opn Neuenbürg, 3ofe. ©cfeultbefj öon@tafa,
granj Subw. 0. (Srlacfe, @. Spengler oon Orbe, St.

$eftalojji üon 3üticfe.

3u Dherftlieutenantö int ©eneralftao werben beförbert:

3. «IRefeer in Sern, gr. @. Otub. Äilian OonSlar*

6erg, Sataittonöfornmanbant feit 1854, Sll&. 0. ©teu

ger, gero. ÜRajor in neapolitanifefeen ©ienften, $fe. 0.

©onnenherg in Sujern, 3. SI. ©preefeet Oon (Sfeur. —
<Reu ernannt finb ju Dherftlieutenantö bie jefcigen 9Ra*

.01
daher im Fall, den Vertrag aufzuheben und die

Umänderung entweder selbst oder in den größer«
Zeughäusern der Schweiz vollenden zu lassen.

Diejenigen Gewehre, welche bereits gezogen sind, werden

den Kantonen zugesandt werden, und waltet dabei

die Ansicht ob, daß damit ganze Bataillone zu
bewaffnen wären; diejenigen Bataillone, die noch glatte
Gewehre besitzen, haben jedenfalls durch die Bewaffnung

einer Compagnie mit dem Jägergewehr '/«

gute gezogene Gewehre, also jedenfalls mehr als im

Jahr 1856. Jn solchen Kantonen, in denen cin

entschiedener Mangel an Waffen herrscht, ist

Vorsorge getroffen, daß von andern Kantonen, die mehr

Waffen haben, als sie bedürfen, momentan Aushülfe
geleistet werden kann. Die Eidgenossenschaft hat, um
darüber ins Klare zu kommen und Alles bestens zu

ordnen, sofortige Inspektion sämmtlicher Zeughäuser

angeordnet.

Was die Umänderung der Munition anbetrifft, so

wird dieselbe sowohl in der eidg. Centralwerkstätte
in Bern, als in den größern Zeughäusern mit Energie

betrieben und dürfen wir in dieser Beziehung

ruhig sein. Ueberdietz ist nicht zu übersehen, daß im
Nothfall auch die alte Munition aus den geänderten

Gewehren geschossen werden kann nnd daß sie bis

auf 250—300 Schritte Ordentliches leistet.

Die Thatsache, daß ein Theil unserer Infanterie
noch mit dem glatten Gewehr möglicherweise ins

Feld rücken muß, darf uns nicht erschrecken. Die

Erfahrungen der letzten italienischen Campagne
beweisen zur Genüge, daß der höchste Werth einer

Infanterie nicht in der feinen Waffe, nicht in der

überwiegend ausgebildeten Schießgeschicklichkeit, sondern

in der entschlossenen Anwendung der Offensive
beruht. Der französische Kaiser hat fernen Soldaten

von Genua aus zugerufen: Fürchtet euch nicht vor
den gezogenen Waffen des Gegners, sie sind nur aus

der Fevne gefährlich! Merken wir uns dieses

goldene Wort und sorgen wir dafür, daß unsere

Infanterie im gegebenen Moment entschlossen dem Feind

entgegengehe. Damit sie es aber jxeudig thue, müssen

wir Offiziere auf dem Wege der Ehre voran!

„I_v8 epaulettes en svnnt" schrieen die französischen

Soldaten. Ja, wer die Ehre hat, die Epanletten

zu trageu, muß auch der Ehre sich bewußt sein, der

erste am Feind sein zu dürfen!

Etwas über die OssizierSbedienten.

Aufgemuntert durch das willfährige Eintreten der

hohen Bundesversammlung in ihrer letzten Session
auf die Guiden-Petitton, puncto Verpfiegungs-Ent-
schädigung im effektiven Dienst, erlaubt sich Schreiber

dies, Seitens und im Interesse der Herren Ca-
vallerieoffiziere eine Demonstration anzuregen gegen
den §. 153 des allgemeinen Dienstreglementes. Je¬

der Militär kennt dm Inhalt dieses Paragraphen;
denselben zu zitiren, wäre somit Luxus.

Was dem Einen recht, ist dem Andern billig.
Wir möchten nämlich auf die Unbilligkeit und

Ungerechtigkeit hinweisen, daß die Cavallerieoffiziere, bei
ihrem verhältnißmäßig zu geringen Sold, noch ihre
Bedienten aus dem eigenen Sack bestreiten müssen,
während sämmtliche übrigen Offiziere berechtigt und
vermöge der numerischen Stärke ihrer Corps auch
im Stande sind, einen Grattsbedienten aus ihrer
Truppe zu ziehen.

Wenn auch der erste Passus des §. 153 von Com-
pagnicoffizieren spricht, so können Cavallerieoffiziere
unmöglich darunter verstanden werden, den unsere

Compagnien haben ja uicht nur keine Ueberzählige,
sondern sind meistens weit unter dem numerisch
reglementarischen Bestand; hätten wir auch welche, so

dürfte keinem Cavalleristen zugemnthet werden, zu
allem übrigen, das ihm obliegt, noch Offiziersbedien-
tcr zu sein.

Möchten sich daher die Herren Cavallerieofsiziere
dahin einigen: Es sei der nächstkünftigen
Bundesversammlung in geeigneter Weise und Jörn, ans
Herz zu legen, daß sie in väterlicher Weisheit und
Milde uns diese ungerechte Bürde von dcn Schultern
nehme. K.

Schweiz.

Der BundeSrath hat am 19. d. folgende Veförderun»

gen vorgenommen:
' Zu Obersten im Artillerieftab: I. Herzog Von Aaran

und Ed. Burnand von Moudon, gegenwärtig Oberstlts.
im Artillerieftab.

Zu Obersten im Generalftab wurden befördert die

folgenden Oberstlieutenants im Generalftab: Hch. Crinsoz
de Cottens, Leop. Reding-Biberegg in Frauenfeld. Const.

Borgeaud in Lausanne, Sam. Bachofen in Basel, Hans
Conrad V. Escher in Zürich, Jul. Philippin in Neucha-

tel. Hans Wieland von Basel. — Neu ernannt stnd:

Gustav Hofstettervon Eggenwyl, Kant. Aargau, in St.
Gallen/ Kantonaloberst seit 185l; Jakob Scherz von

Aeschi, Kanton Bern, Bataillonskommandant seit 28.

Febr. !856.
Zu Oberstlieutenants im Artillerieftab find die folgenden

Majore des Artillerieftabes befördert: Jul. August
Müller Von Moudon, Ami Girard in Renan, K. Gustav

Roy Von Neuenbürg, Joh. Schultheß von Stasa,
Franz Ludw. v. Erlach, S. Spengler von Orbe, K.
Pestalozzi von Zürich.

Zu Oberstlieutenants im Generalstab werden befördert:

I. Meyer in Bern, Fr. S. Rud. KtUgn von Aar-
berg, Äataillonskommandant seit 1854, Alb. V. Steiger,

gew. Major in neapolitanischen Diensten, Th. v.
Sonnenberg in Luzern, I. A. Sprecher Von Chur. —
Neu ernannt sind zu Oberstlieutenants die jetzigen Ma-
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